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Liebe Leserinnen und Leser, 

wie ihr vielleicht schon mitbekommen habt, gibt es an 

unserer Schule eine neue Schülerzeitung. Sie wird nicht 

mehr von den 10ern in einer Pflicht-AG erstellt, sondern 

von einem Freiwilligen-Team aus den Klassen 7-9.  

Die Schülerzeitung wird vorerst nur noch zweimal im 

Schuljahr erscheinen und unsere erste Ausgabe startet 

erst einmal klein, mit wenigen Seiten. Dafür gab es aber 

einen großen Relaunch (das heißt, dass wir das Layout 

der Zeitung komplett verändert haben) und wir haben 

schon jede Menge Ideen, um die Zeitung für euch auch 

in Zukunft inhaltlich so interessant wie möglich zu ge-

stalten.  

Dennoch sind wir alle noch Anfänger und für jeden Tipp 

dankbar. Falls ihr also Anregungen und Ideen habt, teilt 

sie uns mit. Dies kºnnt ihr ¿ber unseren ĂBriefkastenñ 

machen, er befindet sich links am ĂSchwarzen Brettñ. 

Ihr könnt natürlich auch jemanden aus dem Redaktions-

team ansprechen.  

Um die beliebten  ĂLehrerspr¿cheñ bald wieder aufleben 

zu lassen, brauchen wir auch eure Hilfe: Schreibt auf, 

was ihr so Witziges im Unterricht hört (Wer? Wann? 

Wo?) und dann: ĂRein damit in den Briefkasten!ñ  

Und jetzt viel SpaÇ beim Lesen und ĂBeguckenñ unserer 

allerersten neuen Schülerzeitung. 

 

Euer Redaktionsteam 

(wer dazu gehºrt, seht ihr auf der vorletzten Seite dieses Heftes) 

 

(Editorial von Yannik Frericks und Alexandra Stauch) 

Bunter, größer, einfach NEU! 

Update erfolgt, é die neue Schülerzeitung ist da! 
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Wir (d.h. unsere Tochter Silvia (6), 

unser Sohn Johannes (10) und ich) 

starten um 6:30 Uhr  in Richtung 

Schule, die ziemlich weit von un-

serm Haus entfernt ist. Der Ver-

kehr in Manila ist wirklich chao-

tisch und es geht nur langsam vor-

wärts. Wenn wir Glück haben sind 

wir so gegen 7:15 Uhr in der Schu-

le, die um 7:35 Uhr beginnt und 

nach sechs Stunden um 13:10 Uhr 

endet.  

Für Schüler ab der Klasse 5 gibt es 

mindestens einmal pro Woche 

Nachmittagsunterricht bis 15:20 

Uhr. Der eigentliche Schultag ist in 

gewisser Hinsicht ähnlich wie an 

der WvS, bei mir sind es 26 Schul-

stunden in der Woche. 

Die Klassen sind paradiesisch 

klein. Meine größte Klasse weist 

15, die kleinste sieben Sch¿ler auf. 

Jedoch lernen oft ganz verschiede-

ne Kinder in den Klassen, manche 

haben Deutsch als Muttersprache, 

andere als Zweitsprache. Noch 

eine Gemeinsamkeit sehe ich mit 

der WvS: Die meisten Schüler sind 

sehr nett.  

Für mich endet die Schule natür-

lich nicht um 13:10 Uhr, sondern 

dann gibt es noch viele Beratun-

gen, Konferenzen usw., sodass ich 

zwischen 16:00  und 18:00 Uhr 

nach Hause komme. Wir gehen 

dann früh ins Bett, weil am nächs-

ten Tag um 5:40 schon wieder der 

Wecker klingelt.  

Wir wohnen in einem sogenannten 

Village. Das bedeutet, dass um 

eine Wohnanlage eine Mauer gezo-

gen ist und diese Anlage auch be-

wacht wird. Das ist übrigens etwas 

sehr Auffälliges hier: Man sieht 

viele Uniformierte, die deutlich 

sichtbar Waffen tragen. Dies 

scheint irgendwie notwendig zu 

sein, da Kriminalität eine große 

Rolle spielt. Das Haus, in dem wir 

wohnen, ist recht schön und teuer, 

dafür haben wir einen Pool im 

Garten, den wir ausgiebig nutzen, 

denn kalt ist es in Manila nicht. 

Die Freizeitgestaltung in Manila 

sieht anders aus als in Bocholt. Es 

gibt hier für Familien mit Kindern 

weniger Möglichkeiten, etwas zu 

unternehmen. Da es in der Nähe 

keinen Stadtwald oder Park gibt, 

treibt man sich viel in den Ămallsñ 

herum, da dort wenigstens ein paar 

Karussells usw. stehen. Ansonsten 

verbringen wir viel Freizeit zu 

Hause. 

Die Filipinos in Manila sprechen 

eine Sprache namens Tagalok, 

jedoch kommt man mit Englisch 

sehr gut zurecht.  

Das Klima ist gewöhnungsbedürf-

tig. Während ich diese Zeilen tip-

pe, bin ich absolut durchge-

schwitzt, das geht hier ohne kör-

perliche Anstrengung. Die Luft ist 

wie in einem Gewächshaus, warm 

und feucht. Zurzeit herrscht hier 

Regenzeit. Diese ist auch Taifun-

saison, aber der letzte Taifun hat 

Manila verschont. Insgesamt geht 

es uns sehr gut und wir sind sehr 

zufrieden.  

Herzliche Grüße aus 

Manila an die Schülerin-

nen und Schüler der 

ăDie Klassen 

sind 

paradiesisch 

klein. Meine 

größte Klasse 

weist 15, die 

kleinste sieben 

Sch¿ler auf.ò 

 

 

ăé noch eine 

Gemeinsam -

keit sehe ich 

mit der WvS:  

Die meisten 

Schüler sind 

sehr nett. :)ò 

Tropischer Regenwald  

Bilder aus den sogenannten ăSmokey Mountainsò, einem Slum 

in Manila, in dem die Ärmsten der Armen auf  rauchenden 

Müllbergen leben. Herrn Kochs Klasse hat Geld gesammelt, 

um den Kindern dort zu helfen.  
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Lehrer-Alltag in Manila  
Unser Lehrer, Herr Koch hat uns im Sommer 2010 verlassen und ist nach 
Manila gezogen. In einem Brief erzählt er uns von seinem neuen Leben  
(bearbeitet von Regina Baier, Sarah Chwialkowski und Verena Elfering, Fotos: Jan Koch)  

Die Schülerzeitung der WvS  update  



Alle Schüler und Schülerinnen des Niederlän-

dischkurses der 9. Klassen haben seit einiger 

Zeit die Möglichkeit, im Unterricht mit Nieder-

ländern des Stabrecht College aus Geldrop (bei 

Eindhoven) via eTwinning zu chatten. Aber was 

genau ist eigentlich eTwinning??  

Also, eTwinning ist eine Internetplattform wie 

Schüler-VZ, Facebook, etc., bei der alle 

Kursteilnehmer angemeldet sind und ihr eigenes 

Profil haben. Der Unterschied zu den gängigen 

Plattformen ist, dass eTwinning in einem ge-

schlossenen, virtuellen Raum stattfindet, in den 

sich kein weiterer Fremder einloggen kann.  

Zusammen mit dem niederländischen Lehrer 

leitet Herr Küper dieses Projekt und hat darüber 

seine Examensarbeit geschrieben. Im Unterricht 

haben wir in Gruppen  verschiedene Projekte 

über unseren Alltag in Deutschland bearbeitet, 

eine PowerPoint-Präsentation erstellt und bei 

eTwinning hochgeladen. So konnten die nieder-

ländischen Schüler uns schon kennenlernen.  

Mit großer Wahrscheinlichkeit wird im April 

dieses Jahres auch zum ersten Mal an unserer 

Schule ein Austausch mit dem Stabrecht Col-

lege erfolgen.  

Zu diesem Thema haben wir ein Interview mit 

Herrn Küper geführt: 

ăeTwinning ist 

eine 

Internetplatt -

form, wie 

Schüler -VZé  

 

Der 

Unterschied zu 

den gängigen 

Plattformen 

ist, dass 

eTwinning in 

einem 

geschlossenen, 

virtuellen 

Raum 

stattfindet,...ò 

SZ: Wie kamen Sie auf die Idee des Austau-

sches? 

Herr Küper:  Auf einem Seminar zur Fortbil-

dung im Fach Niederländisch. 

SZ: Warum wird der Austausch eigentlich 

gemacht? 

Herr Küper:  Die Sch¿ler sollen sowohl die 

Sprache in der realen Praxis anwenden als auch 

kulturelle und landesspezifische Besonderheiten 

kennenlernen. 

SZ: Wieso haben wir dieses Projekt via eT-

winning bearbeitet? 

Herr Küper:  So haben wir die Mºglichkeit 

direkt und bereits vor dem Austausch mit den 

niederländischen Schülern in Geldrop zu kom-

munizieren. 

SZ: Hatten auch andere Schüler bei einem 

anderen Austauschprojekt schon die Gele-

genheit, ihre Partner im Internet kennenzu-

lernen? 

Herr Küper:  Nein, das ist das erste Projekt via 

eTwinning. 

SZ: Wie kommt es dazu, dass wir das Pro-

jekt mit dem Stabrecht College bearbeiten? 

Herr Küper:  Das Stabrecht College wollte vor 

einiger Zeit eine Befragung an der WvS durch-

führen. Durch diesen ersten Kontakt ist eine 

Freundschaft entstanden und die Idee des Aus-

tausches war geboren. 

Niederländisch: Unser erstes Mal? 
eTwinning und vielleicht ein neuer Schüleraustausch mit dem Stabrecht 
College in Geldrop bei Eindhoven  
(von Mara Hauptstueck und Isabell Tebr¿gge) 
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update  

 

ăDer meiste 

Müll kommt 

von den 

Sachen, die 

seit einiger 

Zeit am 

Kiosk 

verkauft 

werden.ò 

 

Toast. Die Verpackungen von 

diesen Sachen werfen sie meis-

tens auf den Boden. Viele von 

den M¿lls¿ndernñ halten sich 

meistens in Gruppen auf und  

sind entweder zu  faul zum Müll-

eimer zu gehen oder fühlen sich 

cool, wenn sie den Abfall auf 

den Boden werfen!                

Zwar haben sich die Probleme in 

der letzten Zeit ein wenig gebes-

sert -  Frau Thieme, die den Ki-

osk betreibt, hat zu Beginn des 

Schuljahres auch eine 

A k t i o n 

zusa m-

men mit 

Schon immer lag an unserer 

Schule nach den Pausen Müll auf 

dem Schulhof. Dafür gibt es 

schon lange die Pickdienste, die 

den Dreck am Ende der sechsten 

Stunde wieder aufsammeln.  

Doch seit Beginn dieses Schul-

jahres gibt es ein richtiges Müll-

problem. Es sieht manchmal aus 

wie auf einer Müllhalde! Wieso, 

nur? 

Der meiste Müll kommt von den 

Sachen, die seit einiger Zeit am 

Kiosk verkauft werden. Viele 

Schüler/innen kaufen dort in den 

Pausen Getränke-Tetrapacks, 

Kuchen, Croissants, Pizza oder 

den damaligen Schülersprechern 

gestartet - doch wir finden, dass 

immer noch ziemlich viel Müll 

auf dem Boden herumliegt .  

Auf den nächsten Seiten lest 

ihr ein paar Interviews mit 

Lehrern und Schüler/innen zu 

diesem Thema: 
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Igitt! Nach den Pausen findet man auf unserem Schulhof Unmengen von Müll. 

Titelstory: 

Sauerei auf dem Schulhof 
Das Müllproblem an unserer Schule - Woher kommt der ganze Abfall?  
(von Celine Breuer, Eva -Maria Daniels, Jonas Schlabs und Anne van den Ham, Fotos: Alexandra Stauch)  

Die Schülerzeitung der WvS  

Nicht wirklich schön!
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